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W as rachte dıe Reform des Kirchenrechts?

Mıt der Apostolischen Konstitution „S5acrae Dıiscıiplinae ege  D VO Januar
1983 hat Papst Johannes Pau!] ı eınen ‚Codex lurıs Canonıcı“ (CIC)
promulgıert, das heiflst offizıell als (zesetz der Kırche erlassen un verkündet‘!.
Nach eıner Übergangszeit trıtt dieser November 1983 ın Kraft un löst
damıt das kırchliche Gesetzbuch aus dem Jahr 1917 ab

In der erwähnten Konstitution betont der apst, „da{fß 6S keinestalls das Ziel des
Kodex 1St; 1m Leben der Kırche den Glauben, die Gnade, diıe Charısmen un VOT

allem dıe Liebe Im Gegenteıl, Ziel des Kodex 1St Z vielmehr, der
kırchlichen Gesellschaft eıne Ordnung geben, die der Liebe, der Gnade un
dem Charısma den Vorrang einraäumt un zugleich ıhren geordneten Fortschritt 1mM
Leben der kırchlichen Gesellschaft W1e€e der einzelnen Menschen, dıe ıhr angehören,
erleichtert. c7

„Eın wen1g zıtternd VOIL Bewegung, aber zugleıch mMIıt demütiger Entschlossen-
eıt hatte Papst Johannes Januar 1959 das 7weıte Vatıkanı-
sche Konzıil angekündıigt un den Ansto(ß für dıie Reform des Kirchenrechts
gegeben, dıe die Arbeıt des Konzıls „krönen“ sollte. Im tolgenden soll 1U nıcht
auf dıe etzten Jahre zurückgeblickt werden, darzustellen, W1€ die Reformar-
beıten 1mM einzelnen verlautfen sınd Es soll auch nıcht eın Überblick darüber
vermuittelt werden, W 2a5 enn eigentliıch Heu Kodex IsSt Hıer geht CS

vielmehr die grundsätzlıche rage, ob sıch dıe Neufassung des kırchlichen
Gesetzbuchs tatsächlich Z/weıten Vatikanıschen Konzıil Orlentiert hat

Vor Z7Wel Jahren wurden der rage „Was bringt dıe Retorm des Kırchen-
rechts?“* Erwartungen un Wuünsche der damals och nıcht abgeschlossenen
Retform des kirchlichen Gesetzbuchs usammengetragen. etZt, nachdem der
endgültige Text des Codex lurıs Canonıiıcı vorliegt, soll Bılanz BEeEZOSCNH un
gefragt werden: „ Was brachte die Reform des Kırchenrechts?“

Kıirchenbegrifft
[)as kırchliche Gesetzbuch VO 191 / oing och davon AaU5S, da{ß die katholische

Kırche in eınem ausschliefßlichen Sınn mı1t der Kırche Jesu Christı gleichzusetzen
1St Natürlich hatte diese Gleichsetzung weıtreichende Konsequenzen für dıe
konkrete Rechtsgestaltung. Hiernach gehörten alle, die das Sakrament der Tauftfe
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empfangen haben, ZUrTr katholischen Kırche un ıhrer rechtlichen Hoheitsge-
walt unterstellt. Kırchliche (esetze gyalten grundsätzlıch für alle Getauften, also
auch für dıe nıchtkatholischen Christen, CS se1 denn, da{ß für einzelne Bereiche

anderes testgelegt Wa  R Man mu nıcht eigens betonen, da{fß s nıcht
möglıch SCWESCH 1st, dıe Wiırklichkeit der geLreNNtEN Kırchen un kıirchlichen
Gemeinschaften ın theologısch zutfriedenstellender Weıse erfassen.

Hıer hat sıch 1U ausgelöst durch dıe Kırchenlehre des / weıten Vatikanıschen
Konzıls eın entscheıidender Wandel vollzogen. Wohl hält das Konzıil daran fest,
da{fß dıe Kıirche Chriustı iın der katholischen Kırche verwirklicht 1St enn diese
versteht sıch nıcht einfachhin als eıne Kırche vielen Kırchen zugleich
werden aber vieltältige kırchenbildende Elemente außerhalb des siıchtbaren efü-
CS der katholischen Kırche anerkannt (vgl Dogmatische Konstitution ber die
Kırche, Art 8 Mıt anderen Worten: Kırchlichkeit 1St nıcht deckungsgleich mıt
dem, W 45 die katholische Kırche ausmacht.

Es 1St als eın wesentlicher Fortschritt anzusehen, da{ß diese Lehre 1mM
kırchlichen Gesetzbuch deutlich Z Ausdruck kommt. Nach 704 1St diıe
Kırche Christı in der katholischen Kıirche verwirklicht, hne da{fß VO  e} eiıner
ausschliefßlichen Identitikation dıie ede ist Aufßfßerdem wırd durchgängig VO  m;

getIreNNtEN Kırchen un kırchlichen Gemeıinschaften gesprochen. hne Schwie-
rıgkeıt aflSt sıch 1n diese Sıcht das einfügen, W as das Z weıte Vatıkanısche Konzıl 1m
Hınblick auf dıie getrenNNten Kırchen un kırchlichen Gemeinschaften teststellt: Sıe
haben „Bedeutung un Gewicht 1mM Geheimnıis des Heıles“; der Mängel, dıe
ıhnen ach dem katholischen Glaubensverständnıs anhaften, sınd S1e „Miıttel des
Heıles“, dıe der Geılst Christı selbst benutzt, eıl vermıiıtteln (Dekret ber
den Okumenismus, Art 3) Freıilich werden diese Aussagen 1mM kırchlichen
Gesetzbuch nıcht wıederholt; dıes 1St aber ohnehın nıcht Autfgabe eınes (sesetz-
buchs, das ın erster Lıinıe dıe iınnerkirchliche Rechtsordnung betrachtet.

Der Wandel 1m Kırchenbegrift hat ZUr Folge, da{fß der CM Kodex den
Geltungsbereich kırchlicher (esetze nıcht unerheblich einschränkt. Nach 11
gelten reın kırchliche (jesetze T: och für katholische Chriısten, das heißt für
Christen, dıe iın der katholischen Kırche dıe Taute empfangen haben der 1ın diese
aufgenommen worden sınd Der Entwurf VO 1980 hatte och ZESART, da{fß die
nıchtkatholischen Christen nıcht „dırekt“ dıe reın kırchlichen esetze gebun-
den sınd Damıt stellte sıch dıe Frage, ob die nıchtkatholischen Christen indırekt
doch verpflichtet werden Weıl 1U aber das CUuU«C kırchliche Gesetzbuch auf die
getrennten Chrısten ın diesem Zusammenhang nıcht ezug nımmt, wırd die
Antwort lauten mussen, da{fß die nıchtkatholischen Christen nıcht mehr dıe
Rechtsordnung der katholischen Kırche gebunden sınd Offten bleibt dann ımmer
noch, ob CS sıch 1er eınen aus ökumenischen Gründen erfolgten Verzicht der
katholischen Kırche handelt der ob darüber hınaus auch der orundsätzlıche
Anspruch aufgegeben worden 1St, nıchtkatholische Chrıisten verpflichten
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können. Eın blof(ß AUS ökumenischen der d aus opportunistischen Gründen
erfolgter Verzicht dürfte aber ohl aum vereinbar seın mıt der Tatsache, dafß das
Konzıil dıe Heilsbedeutung der getrennten Kırchen und kırchlichen Gemeıinnschaf-
ten un das Recht auf relig1öse Freiheit 1ın eınem umtfassenden Sınn anerkannt hat

Was diıe katholischen Chrıiısten anbelangt, die sıch VO ıhrer Kırche losgesagt
haben, hält das CHE kırchliche Gesetzbuch daran fest, da{fß S1e normalerweiıse auch
weıterhın die (Gesetze der katholischen Kıirche gebunden sınd och sınd TE

Ausnahmen iın das Gesetzbuch selbst eingetragen, die VO der bisherigen Rechtsla-
SC nıcht geringfügı1g 1abweichen. So werden ach 1E dıejenıgen Christen, die in
eınem tormalen Akt Aaus der katholischen Kırche ausgetreten sınd, nıcht mehr
die kanoniısche Eheschliefßungstorm gebunden, eıne yültige Ehe eingehen
können. uch hıerın aufßert sıch die Tendenz, den Geltungsbereich des kırchlichen
Rechts einzuschränken.

Die Stellung des Laıen

Mulfßte aD} bıslang dem kırchlichen Gesetzbuch den Vorwurt machen, da{fß er

dıe Stellung des Laıen In der Kirche als rechtlich mehr der wenıger belanglos
ansah, hat sıch 1er doch eın deutlicher Wandel vollzogen. Greiten WIr einıge
Beispiele heraus.

Um dıe konziılıare Lehre ber dıe wahre Gleichheıit 1mM olk (sottes auch In
rechtlicher Hınsıcht 1: Geltung bringen, 1St das ( kırchliche Gesetzbuch
bemüht, eınen Katalog grundlegender Rechte Un Pflichten autzustellen (cCC
208-—223). AT erwähnen sınd 1er etwa dıe Pflicht un das Recht HT: Mıtwıirkung
der Heilssendung der Kırche, das Recht autf Vereiniugung, auf eıne eıgene orm der
Spirıtualıtät, aut Ausübung des Apostolats der auch das Recht aut die geistlichen
(suter der Kırche, das heifßt VOT allem aut Wortverkündigung un Sakramente.

Man INa darüber streıten, ob 65 bereıts gelungen 1St, eınen Grundrechtskatalog
In zutriedenstellender Weıse tixiıeren. So 1st den Vorentwürten 1U

doch nıcht die Möglıchkeıit eiınem weıteren Ausbau der kırchlichen Verwal-
tungsgerichtsbarkeıt vorgesehen; 6S bleibt be] der Regelung, derzufolge 6S 11UI

möglıch ISst, Entscheidungen römischer Kurıjalbehörden verwaltungsgerichtlich
überprüfen lassen. Zu bedauern 1St auch, da{iß das Recht auf relig1öse Freiheıit 1n
den Grundrechtskatalog nıcht aufgenommen worden ist: 1es hangt ohl damıt
Il, da{ß das Projekt eınes kırchlichen Grundgesetzes, ın dem die Anerken-
Nung des Rechts autf relıg1öse Freiheıit vorgesehen WarL, ach vielem Hın un: Her
1U doch (zumindest vorläufig) tallengelassen worden 1St

Wıe dıe Kritik auch 1mM eiınzelnen aussehen IMas, 1er 1st erstmals 1n eınem
kirchlichen Gesetzbuch der Versuch NCr  men worden, grundlegende Rechte
un Pflichten, dıie allen Gliedern der Kirche eıgen sınd, umschreıben; dadurch
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soll die allen Unterscheidungen vorausliegende Einheit olk (sottes deutlicher
als bisher Erscheinung LLGFteCN So überrascht eSs nıcht WEeNN den Grundrechts-
katalog nachdrücklich die Verpflichtung eiNgeELragEN worden 1ST die Gemeiinschaft
(„cCommun10 IM der Kırche wahren (C 209 $1) Es geht nıcht darum,
selbstherrlich Autonomiesphären des einzelnen abzustecken Es geht vielmehr
darum, die Einheıt un Gemeinnschaft allen Gliedern der Kıirche schützen,

Öördern un stärken Dies könnte azZzu beitragen das oft belastete Verhältnis
7zwıischen kırchlichen Amtsträgern un La1en entkrampten un C116 vertrauens-

volle Zusammenarbeit ermöglıchen
Stiärker als bısher hebt das GH6 kırchliche Gesetzbuch hervor, da{fß bestimmte

Lirchliche Amiter UuUnN ıenste La1eN übertragen werden können SE 145 D In
den einzelnen Teilkirchen 1ST 1jer etwa Katecheten Pastoral- und Gemeıindere-
terenten denken Darüber hınaus 1ST vorgesehen da{ß e1in Dıakon oder CI ale
IM1T Aufgaben der Seelsorge Pfarrgemeinde betraut werden an WECNN CS

des Priestermangels nıcht möglıch 1ST Pftarrer (C 517
Des können Laıien besonderen Fällen beauftragt werden W ortgottes-
dienste halten dıe Kommunıon auszuteıllen das Sakrament der Taufte (nıcht L1UT

Fall der Nottaufe) spenden C FA und WEeNN bestimmte rechtliche
Bedingungen erftüllt sınd kırchlichen Eheschließung CC

In diesem Zusammenhang 1ST auch darauf hınzuweısen da{ß ach 129 Laıen
der Ausübung kırchlicher Leitungsvollmacht mıtwirken können Mıt dieser

Formulierung wiırd Zzu eıl zurückgenommen, W as och den Vorentwürten
gestanden hatte wonach den La1en die Möglıichkeıit eröffnet werden sollte, der
Leiıtungsvollmacht teilzuhaben? ID7EG Frage 1ST ohl och nıcht ausdıiskutiert ob er

theologisch gerechtfertigt 1ST VO  2B) Vollmacht der Kırche sprechen,
der auch La1en Anteıl haben können Immerhin sollte dıe Aussage des
Gesetzbuchs VO Mitwirkung der Laıen der Ausübung der Leıtungsvoll-
macht kırchenrechtlich nıcht SCI1NS veranschlagt werden Nach 147241 1ST

beispielsweise den Laıen auch Frauen das Amt Rıchters den
Diöszesangerichten zugänglıch.

Um dıe Raolle der Laıen ı der Kırche aufzuwerten, hat der( Kodex dıe
nachkonzilıare Entwicklung verschiedener Ratsgremien und Formen der Mıtver-
ANTWOTLUNG aufgegriffen (vg]l FA N 2) Dies galt etwa für die Diözesansynode
deren Mitgliedern 1U auch Laıen gehören (CC 460 463) un für den Dıözesanpa-
storalrat der sıch AUS Geıstlichen, Ordensleuten un La1en SAaMmMeeNSEEZT (CC
S 514) Dies oilt aber auch Hr den Pfarrgemeıinderat 1er sınd allerdings
manche Spannungen ZUT teilkirchlichen Rechtsentwicklung nıcht übersehen,
enn ach 536 steht der Pftarrer (also nıcht C1in Laıe, WI1IC vielen deutschen
Dıözesen) dem Ptarrgemeinderat VOI, dem blo{fß AA beratendes Stimmrecht
1ST Es bedart ohl och CIN1ISCI Überlegungen, dıe gesamtkırchliche un dıe
teilkirchliche Rechtsentwicklung diesem Bereich auteinander 1abzustimmen
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Was dıe Beteiligung der Laı1en der Verkündigung anbelangt, sol] jer Nnur

aut die Laienpredigt eingegangen werden, die das kırchliche Gesetzbuch VO 1917
in klarer un unmiıißverständlicher Weıse verboten hatte‘” Dıieses strıkte Verbot
hat 1m Kodex eıne ehutsame Auflockerung ertahren. Nach 766 können
Laıen gemäfßs den Vorschriftften der jeweıligen Bischotfskonterenz ZUT Predigt ıIn der
Kırche zugelassen werden, WEeNnN eıne Notwendigkeıt besteht der 1es iın Einzel-
tällen angeraten erscheınt. Dabe] 1St allerdings 767 beachten, wonach die
Homiulıie (Predigt), die e1] der Liturgıe iSt, eınem Priester der Diakon vorbehal-
ten ISt Damıt soll ohl VOT allem dıe Lai:enpredigt ınnerhalb der Eucharistiefejer —
nıcht ın selbständıgen Gebets- der Wortgottesdiensten ausgeschlossen werden.
och 1St der Vorbehalt ın 767 nıcht stark formulıert, da{fß CS nunmehr
unmöglich ware, die Laienpredigt ın begründeten Ausnahmeftällen auch ınnerhalb
der Eucharistiefeier zuzulassen  1

Kıirchliches Strafrecht

Es 1St nıcht leugnen, da{ß das kıirchliche Stratrecht eıne wesentliche Vereinta-
chung erfahren hat Die Zahl der Straten un Stratftatbestände ist erheblich
verringert worden. Das oilt ınsbesondere für dıe sSOgenannten Tatstraten, das heifßt
für dıe Straten, dıe sıch jemand durch Begehen eiıner Strattat „automatıisch“
zuzıeht; tinden sıch 1m Strafrecht 19808 och sıeben VO selbst eıintretende
Exkommunikationen‘!?. Vereintacht wurde auch das komplizierte 5System der
Reservatıonen, durch welche der Apostolische Stuhl sıch selbst oder eıner anderen
nNnstanz diıe Lossprechung VO Straten ın verschiedener OT vorbehalten hatte.
Hınter all diesen Anderungen steht dıe Eıinsıcht, da{fß stratrechtliche Normıierun-
SCN, WEeNnN s1e allzuweıt vorangetrieben werden, in der Praxıs nıcht mehr greifen
vermogen un letztlich ZUT Gleichgültigkeıit der Betrotfenen tühren mussen. Und
wWwer wollte ın Abrede stellen, da{fß das bisherige kırchliche Strafrecht ber weıte
Strecken gerade dieser Versuchung erlag?

Nun sollen 1er nıcht alle Strafttatbestände aufgezählt werden, die 1im CAC
beibehalten wurden. Auftschlufßreich sınd besonders Jjene Straftatbestände, die
nıcht mehr erwähnt werden. So wırd die Miıtgliedschaft In eıner Freimaurerloge
früher miıt der Tatstrafe der Fxkommunikation bedacht 1m GE nıcht mehr
ausdrücklich Ötrate gestellt. Jetzt heißt 6S vielmehr 9anz allgemeın, da{fß
derjen1ge, der antıkıirchlich agıerenden Vereinigungen beıtrıtt, diese Ördert der
leıtet, bestraft werden soll (S 1374). Oder, eın weıteres Beıispiel iWHEeNNEeN: [ )as
CUC Gesetzbuch verzichtet darauf, die (zıvilrechtliche) Wiıederverheiratung ka-
tholischer Chriısten be] Fortbestand der ersten FEhe MIt eıner Kırchenstrafe
belegen. Freilich darf 1es keineswegs 1n dem Sınn interpretiert werden, als ob dıe
Kirche nıcht mehr entschieden tür die eheliche Einheıt un: Unauflöslichkeit
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eıntreten wolle (vgl och soll dem Problem der ungültigen 7Zweıtehe
nıcht mehr strafrechtlich, sondern pastoral begegnet werden.

Überraschenderweise 1St be1 Verstößen den Glauben (Apostasıe, Häresıe,
Schısma) der FExkommunikatıon als eıner VO  $ selbst eintretenden Ötrafe
festgehalten worden (c.1364 Demgegenüber die Entwürftfe ZU

kırchlichen Gesetzbuch davon AaUSSCHANSCHI, da{ß eın Wıderspruch ZU Glaubens-
verständnıs der katholischen Kırche e1gens geprüft un testgestellt werden mUusse,

ann gegebenenfalls Jjemanden mı1ıt der Exkommunikation belegen können!?.
Bıs 7zuletzt hatte dıe CIC-Retormkommission diese Auffassung verteidigt, weıl 1m
angesprochenen Fall die VO selbst eintretende Exkommunikation nıcht der
notwendigen rechtlichen Sıcherheit führen könne, ob das Delıikt begangen worden
se1l der nicht!?. Wenn 6S NnUu doch be1 der Tatstrafe der Exkommunıikatıion
geblieben 1St; hat sıch dıe Überzeugung durchzusetzen vermocht, dafß CS sıch be]
den gen annten Verstöfßen den Glauben „ UInN eıne Exkommunikation kraft

<15Wesens handelt, dıe unabhängıg VO Spruch der Kırche 1St Allerdings tolgt
hıeraus och keineswegs die Notwendigkeıt, gegenüber demJenıgen, der taktısch
sıch selbst AUS der Kırche ausschliefßt („exkommunizıiert“), auch rechtlich mıt der
FExkommunikatıon als eıner VO selbst eintretenden Ötrafe reagıeren.

W ıe selbstverständlich DEWESCH ist, handelt das CC Gesetzbuch
nıcht mehr ber eınen ırgendwıe geartetien Anspruch der Kırche auf den „weltlı-
chen “  Im Verstöße, die dıe kırchliche Rechtsordnung verletzen, ahnden
können. Im retormıerten Stratrecht 1st eıne deutliche Zurückhaltung erkennbar,
W 4S die stratfrechtliche Vorgehensweise VO seıten der Kırche anbelangt (vgl.

13 S D 1344; 349)° dabe1 dürfen L1UTI solche Straten verhängt werden, die
der geistlichen Zielsetzung der Kırche entsprechen (e 1317 Z Eındringlich
werden dıe Bischöfe ermahnt, LLUT ann stratrechtlich vorzugehen, WEeNnN sıch dıe
brüderliche Zurechtweisung un andere Wege der pastoralen dorge als unwırksam
erwıesen haben (C Wenn gegenüber der VOITSCHOMMECNEC Reduktion im
Bereich des kırchlichen Strafrechts schon Jetzt „erhebliche 7 weıfel“ angemeldet
werden, „ob diesem eıl des Gesetzbuches eıne praktikable Zukunft beschert

1/1ST 1St dagegen einzuwenden, da{fß sıch das Stratrecht des Alten Kodex als nıcht
mehr praktikabel erwıesen hat, W as AZU führte, gerade diesen Bereich des
Kirchenrechts gründlıch durchtorsten. Dabe!] wiırd 111a ohl nıcht behaupten
können, da{fß dıe Neugestaltung des kırchlichen Stratrechts ın jeder Hınsıcht
gelungen 1St

Das ökumenische Anlıegen
Schon 1m Zusammenhang mı1t dem Kırchenbegriff 1St dıie ökumenische Iragweı-

te der Kırchenrechtsreform angesprochen worden. Wıe wiırkt sıch aber der Wandel
1im Kırchenbegriff konkret auUs, W as das Verhältnis der katholischen Kırche den
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getreNNteN Christen angeht? Welche Folgerungen zieht das CUe Gesetzbuch
selbst? Hıer könnte autf viele Einzelheiten eingegangen werden: dıe eiılnahme VO

nıchtkatholischen Beobachtern Diözesansynoden (c 463 3 die Gewährung
eınes kırchlichen Begräbnisses für nıchtkatholische Christen, WCNnNn eın Geıstlı-
cher des eıgenen Bekenntnisses erreichbar 1st (C 1184 uUuSsSWwW Wichtiger schei-

18NCN aber folgende Punkte seın
Nach 755 sınd das Bischotskollegium und der Apostolische Stuhl

verpflichtet, dıe oökumenische Bewegung den katholischen Christen
Öördern un leıten. Zıiel dieser Bewegung 1St C5S, die Einheıit allen Christen
wiederherzustellen, W as der Kırche ach dem Wıllen Christı aufgetragen 1St
Ebenso wırd diıe Verpflichtung 7066 Förderung des Okumenismus 1m Hınblick auf
die einzelnen Biıschöfe un Bischofskonterenzen ausgesagt (CC 3823 Sn 755 2

Im Okumenismusdekret des / weıten Vatikanıschen Konzıls heißt CS° „Die
dDorge die Wiederherstellung der Eıinheit 1St Sache der SaNzZCH Kırche, sowohl
der Gläubigen WwW1e€e auch der Hırten, un geht eınen jeden an (Art >5 Die
angeführte Rechtsnorm TULE: Förderung des Okumenismus oreift diese Konzilsaus-
Sapıc nıcht 1m vollen Umfang auf, sondern bezieht sıch unmıttelbar L1LUT autf den
Papst un: die Bischöte. och geht 6S 7zumındest ındıirekt die Pflicht aller
(katholischen) Christen, dıe FEinheit Öördern. Unter dieser Rücksicht 1St
besonders beachten: Mıt der programmatischen Anerkennung der ökumeni-
schen Bewegung 1St eıne deutliche Abkehr VO 13725 gegeben, der
den Katholiken untersagte, Diskussionen MIt Nıchtkatholiken hne Erlaubnis
des Heılıgen Stuhls bzw des zuständıgen Bischofts teiılzunehmen.

Was die gottesdienstliche Gemeinschaft 7zwıischen katholischen un nıchtka-
tholischen Christen betrifft, annn nıcht daran gezweıtelt werden, da{ß das CAG

Gesetzbuch VO den Impulsen des /weıten Vatiıkanıschen Konzıls ausgeht un: dıe
nachkonzilıaren rechtlichen Regelungen hne Abstriche wıedergıbt (c.844) Dies
gilt ınsbesondere für die Sakramente der Buße, der Eucharistie un der Kranken-
salbung, un ZW ar iın doppelter Rıchtung: tür den Sakramentenempfang eınes
katholischen Christen 1n eıner getrennten Kırche Ww1e€e auch für den Sakramenten-
empfang eınes nıchtkatholischen Christen ın der katholischen Kırche. Allerdings
handelt 65 sıch L1UT eıne OÖffnung in kleinen Schritten, wobel dl€ näheren
rechtlichen Voraussetzungen un!: Bedingungen für dıe wechselseitige Zulassung
den genannten Sakramenten in einzelnen Fällen 1er nıcht beschrieben werden
können.

Nıcht übersehen 1St jedoch eın deutliches Abrücken VO  <) den Bestimmungen
des alten Kodex, der VO  e eınem totalen Verbot der sakramentalen Gemeinschaftt
zwıischen katholischen un nichtkatholischen Christen auUsS  SC Wwar  19 Man
INas bemängeln, da{ß mı1t dem CC och keıine ber dıe AacChkonz ba
Entwicklung hinausgehende LOsung gefunden wurde. och bılden die erwähnten
gesetzlichen Bestimmungen eın Hındernis für weıtere Schritte 7A00 FEinheit. Sıe
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dokumentieren Ja nıcht blo{ß eıne ‚miıldere Praxıs“, sondern das Bemühen
„Anpassung eın verändertes Kırchenverständnis  KKZO_

Unter ökumenischem Aspekt 1sSt die rechtliche Regelung der bekenntnisver-
schiedenen Ehe VO besonderem Interesse. Der S Kodex behandelt die Ehe-
schliefßung zwıschen eiınem katholischen un einem nıchtkatholischen Christen In
eiınem eigenen Abschnitt (cE 1124—-1129), der 1mM wesentlichen auf dıe Neuord-
NUuNs des Mischehenrechts durch Papst Pau! AVAR zurückgeht. Charakteristisch für
diese Neuordnung 1sSt VOTFr allem

Der katholische Partner mu aufrichtig versprechen, ach Krätften alles Cun,
da die Kınder iın der katholischen Kırche getauft un 1mM katholischen Glauben
CrZOSCN werden: doch hängt es VO seıner Gewissensentscheidung ab, inwıeweıt
dieser Verpflichtung 1in seıner konkreten Ehe tatsächlich nachkommen an Der
nıchtkatholische Partner mu ber dıe Verpflichtung des katholischen Partners
intormiert werden, hne da{fß selbst katholischerseits 1n PflichtS4wırd
An der kanonıschen Eheschließungsform 1St orundsätzlich testgehalten worden;
doch ann VO dieser dıspensıert werden, WECNN das Brautpaar nıcht Z eıner
katholischen Trauung bereit 1St Jle Straibestimmungen, diıe früher hne weıteres
beı Nıchtbeachtung des Mischehenrechts wırksam wurden, sınd weggefallen“”.

Es mMu och auf eıne bedeutsame Änderung gegenüber der bısherigen Rechtsla-
SC autmerksam gemacht werden: Bekenntnisverschiedenheit fällt 1m kırchli-
chen Gesetzbuch nıcht mehr dıe Ehehindernisse. Im Unterschıed hıerzu 1St
das Ehehindernis der Religionsverschiedenheit, das dıe Ehe zwıischen eiınem
katholischen Christen un eiınem Nıchtchristen betrifft, beibehalten worden.
Damıt kommt VO  a} der „ÖOkumenischen Bedeutung“ eıner bekenntnisver-
schıiedenen Ehe in den Blıck, dıe Papst Johannes Paul I8l iın seınem Apostolischen
Schreiben „Famıilıarıs Consortio“ VO November 1981 angesprochen hatte:
„Die Ehen zwıschen Katholiken un: anderen Getauften weısen.. zahlreiche
Elemente auf, die 05 schätzen un: entftalten gıilt, se1 Gr ıhres inneren
VWertes, se1 CS des Beıtrags, den S1e iın die ökumenische Bewegung einbringen

272können.
Natürlich ann IL11all kritisch fragen, ob nıcht eıne weıtergehende Reform des

Mischehenrechts möglıch SCWESCH wäare, beispielsweise hinsıchtlich der kanonı1-
schen Eheschließungsform. och wırd INan zugeben mussen: Im revidierten
Kodex werden nıcht weıtere Hemmunıisse aufgebaut un eCuHe€e Paragraphen aufge-
stellt, die die ökumenische Bewegung behindern. Hıer erfolgt eın Rückfall 1ın dıie
vorkonziliare Ekklesiologie un Rechtslage. Das GUE«E Gesetzbuch dürfte geeıgnet
se1N, die Okumene ANZUFESCNH un tördern;: 6S 1st otfen für weıtere Schritte,
dem Zıel, „dafß alle e1ns seie_n“ (Joh D näiäherzukommen.
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Abschliefßende Würdigung
Das o U kırchliche Gesetzbuch stellt eınen Kompromufß dar, der verschiedene

Rıchtungen ın sıch vereıin1gt. Es o1bt Licht un Schatten. Oft hängt 065 aber auch
VO Betrachter ab, ob die Anderung eıner Rechtsnorm als Fortschritt der
Rückschlag bewertet wırd Wenn INnan das /weıte Vatıiıkanısche Konzıl TADKE

Grundlage der Bewertung macht, wiırd INan sıch nıcht den Blick dafür verstellen
lassen, W as dıe Reform des Kırchenrechts schon jetzt Posıtivem bringen
verma$s. Eınıge charakteristische Merkmale dieser Reform verdiıenen 1er och
e1gens hervorgehoben werden.

Es $ällt auf, da{fß dıe Tendenz der Dezentralisierung 1m Gesetzbuch orößer
1St als bisher. [ )as Gesetzbuch, das weltweıt gelten soll, annn der Y-

schiedlichen Sıtuationen nıcht überall in derselben Weıse gelten. Deshalb schuf
1111 vielfach Rahmengesetze, dıe in den einzelnen Teıilkirchen entsprechend den
jeweılıgen Gegebenheiten auszufüllen sınd So 1St dıe gesetzgeberische Kompetenz
der Bischöfe un Bischotskonferenzen ausgeweıtet worden.

Posıtıv vermerken 1St des weıteren, da{ß sıch das Gc Gesetzbuch WeEeNnN INan

VO Weihesakrament absıieht eıne rechtliche Gleichstellung VO  s Mannn UuUN
Frayu bemüht“ S verzichtet autf jene kasuistischen Einzelnormierungen, die och
für den alten Kodex typısch un dıe nıcht selten eıne rechtliche Miınderstel-
lung der Tau TAUT: Folge hatten.

Schließlich unterstreicht das CUuU«C Gesetzhbuch dıe Verpflichtung der Kırche un
der einzelnen Gäubigen, für sozıale Gerechtigkeit einzutreten un Menschen, dıe
sıch ın Armut un Bedrängnis befinden, beizustehen (vgl Z 529) Es 1St
ohl begrüßen, da{fß diese der Kırche VO  } jeher gestellte Aufgabe 1U auch 1mM
Kirchenrecht deutlicher ZU Vorscheıin kommt.

Die Reform des Kırchenrechts hatte sıch 7 weıten Vatikanıschen Konzıl
auszurichten, un INan wırd dem kırchlichen Gesetzbuch eıne „weıtgehende
TIreue ZU Konzil““* nıcht absprechen können. Gewi(ß lassen sıch einzelne
Normen angeben, die hınter dem Konzıil zurückbleiben der dıe dıe Tendenzen
dieses Konzıls nıcht mutıg ftortentwickeln. So stößt E aut Befremden, WEn

1m Taufrecht wıederum dıe Theorie VO der „Begierdetaute“ aufgenommen
worden 1St (c.849), wohingegen die Kırchenkonstitution des Konzıls bereıts 1n
eınem theologisch tietferen Verständnıis die Heilsmöglichkeit aller Menschen lehrte
(vgl Art.16). Im Zusammenhang mıt dem kırchlichen Lehramt wırd eın
weıteres Beispiel neNNen einselt1g dıe Verpflichtung A Glaubensgehor-
Sa herausgestellt, hne da{ß dıe Lehre VO „Glaubenssinn“, VO  ® der Wıirksamkeıt
des Heıilıgen Geılstes ın der Glaubensgemeinschaft hinreichend ZUr Sprache kommt
(vgl 549—554). och sollte diese Kritik nıcht D7 führen, dıe Jetzt schon
erreichten posıtıven Ergebnisse der Kirchenrechtsreftorm verdraängen der Z
VErgCSSCNH.
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Das letzte Urteıil ber das eue Gesetzbuch hängt auch davon aAb WI1IC die
diesem enthaltenen Reformen VO der Gemeinschaft der Gläubigen verwirklicht
werden Nur WEeNnN ( VO  } den einzelnen Teilkirchen un teilkirchlichen Gemeıln-
schaften lebendiger Weıse aufgenommen wırd Algha! Gn Ce1INEe echte Hılte Z

Erfüllung des kırchlichen Heilsauftrags werden Wiıchtig hierfür 1ST da{fß „das
Gesetzbuch nıcht als Marmor gehauen verstanden un als GCIH kırchliches
Denkmal des Jahres 1983 behandelt, sondern als solches den Lebensprozeiß der
Kırche einbezogen wird“?> Deshalb 1INUSsSeN W 4S bısher och nıcht geschehen 1ST

Instıtutionen geschaffen werden, die dafür dorge Lragen, da{fß notwendige
Anderungen das Gesetzbuch selbst eingearbeıtet werden Solche Instıtutionen
könnten auch AAn dienen, Anregungen 7ASDR Gestaltung des kıirchlichen Rechts die
VO einzelnen Teilkirchen ausgehen auf der Ebene der Gesamtkirche überden-
ken un gegebenentalls aufzugreıfen
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